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Mittwoch, den 


Berlin, 17. Mai. 
genen Ziehung der 2. Klaſſe 
Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 30,000 Mk. auf Nr. 18804. 
| 1 Gewinn zu 12,000 Mk. auf Nr. 65736. 
2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 14290 


Bei der heute angefan- 
164. preußiſcher 


Nachdem die „Korr.“ 


her ausgeführt, bemerkt dieſelbe: 
nach die Mannſchaft der Erſatzreſerve als erwerbe- 


55573. als dauernd untauglich ausgemuſterten Militär- 
3 Gewinne zu 1800 Mk. auf Nr. 39092 pflichtigen viele, welche im bürgerlichen Leben kei- 
60184 83978. neswegs völlig erwerbsunfähig find, wie die Er- 


3 Gewinne zu 600 Mk. 
36214 36602. 

4 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 46718 
52099 73650 90547. 


auf Nr. 35101 gebniſſe der ärztlichen Unterſuchung darthun. Da- 


— 


Deutſchland. 

* Berlin, 17. Mai. In der Tagespreſſe 
traf man jüngft vielfach auf die Vorausſetzung, 
daß die als dauernd untauglich zum Militärdienſt 
ausgemuſterten Wehrpflichtigen, wenn nicht durch- 
weg, jo doch größtentheils aus den Urſachen, 
welche ihre Ausmuſterung bedingt hätten, auch in 
ihrer Erwerbsfähigkeit beſchränkt ſeien Dieſe Be- 
hauptungen werden, wie die neueſte Nummer der 
„Stat. Korr.“ ausführt, durch das ſtatiſtiſche Ma- 
terial, welches von den Aerzten der Ober -Erſatz⸗ 
Kommiſſion auf Grund der Vorſtellungsliſten all⸗ 


gende Zuſammenſtellung machen: 


nur der aktiven Militärpflicht 115,865. 
Berlin, 17. Mat. 


— 


Tage an. 


jährlich zuſammengeſtellt wird, entkräſtet. Die 
„Stat. Koir.“ ſtellt unter Zugrundelegung der[ Kompetenzkonflikt erhoben gegen den 


Tabelle aus dem 54. Infanterie⸗Brigadebezirk der bekannten Beſchluß des hieſigen Landgerichts, 


preußiſchen Armee folgende Daten auf: 1878 
gelangten zu ärztlicher Unterſuchung 322,068 Mi- 
litärpflichtige; davon waren dienſttauglich 183,572, 
bedingt tauglich 66,511, zeitig untauglich 55,927, 
dauernd untauglich 61,134. Die dienſttauglichen 
“ lilärp lichtig n kommen im 6 2 5 
vollſtändig zur Aushebung; ein Theil dieſer voll 
ſtändig erwerbsfähigen Mannſchaft bleibt disponi⸗ 
bel und wird ſpäter der Erſatzreſerve erſter Klaſſe 
überwieſen, welcher auch ein Theil der bedingt 
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rung bei mehreren hieſigen Bankhäuſern zu legen. 
— Man ſchreibt der „N.-Z.“ aus Schles— 


dortigen Schiffbauanſtalten genommen: 


gonnen. Ein Frachtdampfer 
„Prinz Heinrich“ iſt gebaut, welcher im Februar 
d. J. vom Stapel gelaſſen worden; zwei kleine 
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An Bord eines Auswandererſchiffes. 


Der Typus des früheren Auswanderers iſt 
ſtark im Ausſterben begriffen. Man war gewöhnt, 
ihn als abgehärmten Mann in abgetragenem An- 
zuge zu ſehen, dem eine verweinte Frau mit Kin- 
dern auf dem Arme und am Kleide folgte. Jetzt 
aber ſtellt ſich Einem ein ganz verſchiedenes Bild 
dar, der Auswanderer heutigen Datums hat ge- 
wöhnlich einen guten Koffer mit Kleidern gefüllt, 
iſt von anſtändigem Aeußern und winkt feine Ab- 
ſchiedsgrüße vom Deck prachtvoller Dampfer dem 
alten Heimathslande zu. Wie bedeutend iſt der 
Unterſchted, der in einigen Jahren ſtattgefunden 
hat. Der Gedanke an die alten Aus wanderer⸗ 
ſchiffe, wie ich ſie in meiner Jugend geſehen habe, 

\ mit dem engen Zwiſchendeck, gedrängt voll mit ar⸗ 
men Familien, die in Ausſicht hatten, 6 Wochen 
von Liverpool nach New-Nork unterwegs zu fein, 
iſt heute fremd und die heutigen Bewohner von 
Hafenſtädten würden verächtlich auf ſolche Fahrzeuge 
herabſehen, die früher mit dem Namen „Schnell. 
ſegelndes Klipperſchiff“ bezeichnet wurden und in 

die die armen Leute eingepfercht wurden, wie bei 
den Sklavenhändlern an der afrikaniſchen Küſte. 

Ereti und Pleti waren zufammengepadt, kein Un⸗ 

terſchled des Geſchlechts bedingt, die Koſt beſtand 
aus ranzigem Salzfleiſch, verdorbenen Erbſen und 
beſchimmeltem Schiffszwieback, Mitleid mit den ar- 
men Menſchen exiſtirte nicht. Das waren die 
Tage, wo die Lucken zugeſchraubt wurden, ohne 
an die armen Paſſagiere zu denken, die, bereits 
ſeekrank, durch Mangel an Luft dem Erſtickungs⸗ 
tode nahe waren. In jenen Tagen auszuwandern, 
bedeutete nichts Anderes, als ſich den ſchrecklichſten 
Entbehrungen zu unterwerfen. — Aber eine Aen⸗ 
derung {ft eingetreten und kann die jetzige Gene⸗ 
ratlon ſich beglückwünſchen, den Höhepunkt hierin 
erreicht zu haben. Prachtvolle Dempfer durchkreu⸗ 
zen jetzt den Ozean in 8 Tagen, zu welcher Reiſe 

Segelſchiffe früher manchmal 8 und mehr Wochen 

gebrauchten, dabei find die Paſſagepreiſe billig und 

A die Beköſtigung außerordentlich gut; die Proviant⸗ 

Vorräthe find meiſtentheils der Jahreszeit ange- 

maeſſen, jo daß dem gewöhnlichen Manne jede An- 
naebmlichkeit gewährt wirt; gute Aerzte find zur 
Pflege vorhanden und jede Vorſicht wird genom- 
men, um die Geſundheit zu erhalten, jo daß der 
heutige Auswanderer, der die Reife im Zwiſchen⸗ 
deck für circa Mark 120 macht, ſich ebenſo gut 


20 Jahren per Segler die neue Welt aufſuchte, 
ohne den Verluſt von Zeit in Betracht zu ziehen, 
der doch auch ſchon erheblich iſt. 


mein Urtheil zu Gunſten des Fortſchritts in der 
Schifffahrt durch einen Beſuch angeregt iſt, den 


ſchönen Dampfer abſtattete. Wenn das Angeführte 
nicht bei allen Auswandererſchiffen zutrifft, ſo paßt 


weilige Wohnſtätte ich geſtern das Vergnügen hatte, 
zu beſichtigen. Da das Schiff nicht unſerer Na- 
tion angehört, jo kann man mir nicht den Bor- 
wurf der Sympathie machen, eingedenk der alten 
Ausſage, daß der Brite nur das lobt, was aus 
den Händen ſeiner Landsleute hervorgegangen iſt. 
Aber nichtsdeſtoweniger muß ich eingeſtehen, daß 
die Ausſtattung und Disziplin an Bord der 
„Kätie“ (Stettiner Lloyd-Dampfer), deren Be- 
ſuch meinerſeits über eine Stunde dauerte, derart 
iſt, daß ſich die Engländer beeilen ſollten, dieſe 
Eigenſchaften nachzuahmen, wenigſtens bezieht ſich 
meine Mahnung auf diejenigen meiner Landsleute, 
welche Schiffe mit Bequemlichkeit und Beköſtigung, 
die unter dem Durchſchnitt find, befigen. Die 
„Kätie“ iſt, wie ich höre, in Glasgow gebaut und 
fie erſchien mir als ein bewunderungewürdiges 
Muſter von Geſchicklichkeit unſerer Schiffswerſten 
an der Clyde; fie iſt 335 Fuß lang, 40¼ Fuß 
breit und beſitzt wunderſchöne Maſchinen, die eine 
Durchſchnittsſchnelligkeit von 10 Knoten per Stunde 
haben. Sie hat Schooner-Takelage, einen hohen, 
ziemlich nach vornhin gebauten Schornſtein und 
wenn man vom Quarterdeck nach vorn ſieht, jo 
hat man eine Ausſicht wie auf einer Esplanade, 
ſo glatt läuft das Deck bis zum Steven. 

Zur Zeit, zu welcher ich das Schiff beſich⸗ 
tigte, waren ziemlich alle Zwiſchendeckspaſſagiere, 
deren Zahl ſich auf 532 beläuft, an Bord und 
außerdem waren Dutzende von Arbeitern bejchäftigt, 
den Raum mit Ladung (chemiſche und mediciniſche 
Präparate) und die Bunkers mit Kohlen zu fül- 
len; auf dieſe Weiſe war das Deck natürlich ziem- 
lich gedrängt voll mit Allerlei, Kiſten und Perſo⸗ 
nen. Mit geſchloſſenen Augen möchte man ſich 
auf einen Marktplatz oder auf eine Brücke, von 
wo das Wettrudern zweier Athleten ſtattfinden ſoll, 
verſetzt denken. Der Kapitän, ein braver Deut- 


Tauglichen oder zeitweilig Untauglichen hinzutritt. 
an der Hand der Rekruti⸗ 
rungsordnung die Definition der Tauglichkeit nä⸗ 
Während hier⸗ 


fähig zu erachten iſt, befinden ſich auch unter den 


nach ſind nun nach den obigen Ziffern nur 
61,134 als mit Fehlern behaftet bezeichnet. Die 
rund 9200 Mann, welche jährlich im Bereich der 
preußiſchen Militärverwaltung wegen Mindermaßes 
als untauglich ausgemuſtert worden, find unzwei⸗ 
felhaft völlig erwerbsfähig Aus den Rekrutirungs- 
ergebniſſen läßt ſich für ein Durchſchnittsjahr fol⸗ 
Militärpflichtige 
320,640, davon nicht erwerbsfähig 15,000, blei- 
ben erwerbsfähig 305,640. Davon genügen aber 


Der königliche Hof legt 
heute für Se. kaiſ. Hoheit den Herzog Konſtantin 
Friedrich Peter von Oldenburg die Trauer auf 6 

— Wie im Reichstage heute erzählt wurde, 
hat Fürſt Bismarck als Reichskanzler den 
Arreſt auf das Guthaben der rumäniſchen Regie- 


wig-Holſtein über den Aufſchwung, welchen die 
„Die Norddeutſche Werft für Eiſen⸗Schiffbau 


zu Gaarden bei Kiel hat ihren Betrieb wieder be⸗ 
von 300 Tons 


befindet, wie der Paſſagier erſter Klaſſe, der vor 


Aber warum ſchreibe ich alles dieſes? Ich 
kann zwar nicht behaupten, daß dies durchgän⸗ 
gig wahr iſt, aber Thatſache iſt jedenfalls, daß 


ich geftern einem in dem Tyne⸗-Dock liegenden ſehr 


es jedenfalls auf die Europamüden, deren zeit- 


Fährdampfer für die Verbindung zwiſchen Gaarden 
und Kiel werden in dieſem Monat fertig geſtellt 
ſeln. Zu zwei Frachtdampfern von ca. 3000 
Tons für eine Hamburger Rhederei iſt vor Kur- 
zem der Kiel gelegt worden. Die Arbeiterzahl, 
welche zur Zeit 250 beträgt, wird vorausſichtlich 
in nächſter Zeit auf 500 bis 600 ſteigen. 

Auch bei den Schiffswerften zu Flensburg 
und zu Diedrichsdorf am Kieler Hafen iſt ein gu- 
ter Aufſchwung zu konſtatiren. Die Arbeiterzahl 
auf denſelben iſt von 661 auf 827, bezw. von 
200 auf 700 geſtiegen. 

— Ein der „N.-Z.“ aus Petersburg auf 
indirektem Wege zugehendes Telegramm beſtätigt 
die Berufung Ignatiews zum Minifter des Innern 
und fügt hinzu, daß an Stelle des mit Loris- 
Melikow zurückgetretenen Finanzminiſters Abaza 
deſſen bisheriger Gehilfe, Herr v Bunge, vorläufig 
die Finanzverwaltung übernommen habe. Vor eini- 
ger Zeit ſchrieb man demſelben bekanntlich umfaj- 
ſende, namentlich auf eine Verminderung der Pa- 
piergeldmaſſe berechnete, jedoch nach keiner Richtung 
hin genau definirte Pläne zu; es bleibt abzuwar⸗ 
ten, ob er zu dem Verſuche ihrer Durchführung 
gelangen wird. 

Von anderer Seite erhält daſſelbe Blatt Mit- 
theilungen, welche beſtrebt find, die neueſte Wen- 
dung der Dinge in Rußland, die Veröffentlichung 
des Manifeftes, den Rücktritt Loris⸗Melikows ꝛc. 
minder bedenklich erſcheinen zu laſſen, als ſie nach 
der allgemeinen Anſicht ſind. Es wird von Neuem 
berichtet, daß die Proklamation des Zaren nur er- 
folgt ſei, um den Anſchein zu vermeiden, als ob 
die beabſichtigten Reformen unter dem Druck der 
Furcht vor den Nihiliſten ſtattfänden; Reformen 
ſeien beſtimmt projektirt, u. A. ſolle der Ukas über 
die Erleichterungen der bäuerlichen Ablöſungen als⸗ 
bald veröffentlicht werden. Der wirkliche Grund 
der Miniſterkriſis war nach der uns zugehenden 
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ſcher, der zum Glück für mich das Engliſche mit 
einem ſehr reinen Accent ſpricht, empfing mich und 
führte mich in höflicher Weiſe auf ſeinem ſchönen 
Schiffe umher. Wir beſichtigten zuerſt das Zwi⸗ 
ſchendeck, wo ich einen Anblick gewahrte, den ich 
nicht jo leicht vergeſſen werde, nämlich eine un- 
zählbar erſcheinende Anzahl von Lagerſtätten in 
3 Reil en (die durch Einſetzen von Abtheilungen 
zu 6 Reihen vermehrt werden können), von vorn 
nach hinten entlang laufend, in denen Männer 
und Frauen ſaßen oder lagen, dann eine Reihe 
von Tiſchen, an denen fernere Perſonen, theilweise 
mit Briefſchreiben beſchäftigt, ſaßen. Ueberall ftan- 
den noch Kiſten und Packete herum, durchmiſcht 
von Kindern, wie es ſtets auf einem Auswanderer⸗ 
ſchiffe kurz vor der Abfahrt ausſieht. Am m.iften 
verwunderte mich jedoch, daß Alles jo wun- 
derbar reinlich ausſah, überall wohlgenährte 
Leute mit dem Ausdruck der Zufriedenheit auf dem 
Geſicht, Kinder herumſpielend um ihre Mütter, die 
in leiſen Tönen ihre melodiſch klingenden Hei⸗ 
mathelleder ſangen. 


Der Kapitän rief mich mit dem Bemerken 
weiter, daß dies nur erſt die eine Hälfte des Zwi- 
ſchendecks ſei, wir ſtiegen daher wieder an Deck, 
paſſirten die Ingenieur -Kajüten und den kleinen 
Salon grade vor der Kommandobrücke und ſtiegen 
wieder eine Treppe hinab. Hier hatte ich denſelben 
Anblick der Reinlichkeit und der Gemüthlichkeit um 
mich herum, eine gleiche Reihe von Lagerſtätten — 
quasi Bettſtellen — gleichfalls Leute an den lan⸗ 
gen Tiſchen, ihre Abſchiedsbriefe ſchreibend, und 
gleichfalls ferner eine große Anzahl von Kindern, 
die zwiſchen den Kiſten und Kaſten luſtig Verſteck 
ſpielten. Auf meine Anfrage, ob die Frauen und 
Männer nicht ſeparate Kajüten hätten, belehrte 
mich der Kapitän dahin, daß die verheiratheten 
Auswanderer zuſammenwohnten, daß aber unver- 
heirathete Mädchen, von denen nur ſehr wenige 
an Bord ſeien, ihre eigene Kajüte hätten. Dann 
erkundigte ich mich in Betreff der Verpflegung und 
erfuhr, daß Morgens Kaffee mit Zucker, Brödchen 
und Butter als Frühſtück verabreicht würde, als 
Mittag friſches und konſervirtes Fleiſch, Corned- 
beef mit Kartoffeln und Brod und ſonſtige Sachen, 
und das Abendbrod aus Thee, Butter und Brod 
beſlände. 


Das Paſſagiergeld betrüge, ſagte der Kapi⸗ 
tän, Pfd. Sterl. 5.10 von Stettin oder Kopen- 
hagen bis Newyork direkt, ſie wären dieſes Mal 
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Sprechſtunden nur von 12 —1 Uhr. 


Darſtellung, daß ein urſprünglich in der Proffa- 
mation enthaltener Schluß paſſus, welcher die Re⸗ 
formen ankündigte, bei der Veröffentlichung ohne 
Wiſſen Loris Melikows foitgelaſſen wurde; das 
Fortbleiben dieſes Schlußſatzes wird dem Einfluß 
Ignatiew's und der Moskauer Panſlaviſten-Partel 
zugeſchrieben, aber hinzugefügt, es ſei nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Einfluß derſelben ſich lange be⸗ 
haupten werde, das Miniſterium Ignatiew werde 
wahrſcheinlich nur die Bedeutung eines Uebergan⸗ 
ges haben, und die Berufung Schuwalows als 
des Vertreters einer vorſichtigen Reformpolitik ei 
noch immer nicht ausgeſchloſſen. Wie es ſcheint, 
wird dieſe Auffaſſung ſpeziell in der hieſigen Diplo⸗ 
matie getheilt. 

— Die bekanntlich von Rußland ausgegan- 
gene Anregung, die Aſylfrage auf einer internatio⸗ 
nalen Konferenz zur Diskuſſion und Regelung zu 
bringen, iſt nun definitiv aufgegeben. Dagegen 
ſchweben zwiſchen einzelnen Kabinetten noch Ver⸗ 
handlungen, welche den Zweck haben, die beſtehen⸗ 
den Auslieferungsverträge einer Revifion zu unter⸗ 
ziehen, beziehungsweiſe die Interpretation des Be⸗ 
griffes „politiſche Vergehen und Verbrechen“ in 
anderer Weiſe, als dies bisher der Fall geweſen, 
feſtzuſtellen. 

— Der Präſident des Reichstags v. Goßler 
hat die feſte Ueberzeugung ausgeſprochen, daß es 
gelingen werde, die Seſſion des Reichstages vor 
Pfingſten zu ſchließen. Um Zeit zu gewinnen, 
ſollen daher von morgen ab die Sitzungen bereite 
um 10 Uhr früh beginnen und erforderlichenfalls 
Abendſitzungen eingeſchaltet werden. Das zu be- 
wältigende Material iſt noch ziemlich umfangreich. 

Poſen, 16. Mai. In unſerer Provinz geht 
ein Stück polniſches Land nach dem andern in 
deutſchen Beſitz über. Neuerdings ſind wieder im 
Kreiſe Pleſchen die Rittergüter Golina, Wypozki 
und Tuchorzewo, welche zuſammen ein Areal von 
TE eee eee 
Neweaſtle oT. nur angelaufen, um Kohlen und 
Ladung an Bord zu nehmen. 


Der Kapitän führte mich dann zur Bäckerei, 
und gab mir von den zu Hunderten aufgeſtapelten 
Broden zu koſten, daſſelbe war knoſprig, ſüß und 
in jeder Hinſicht von ausgezeichneter Güte. Dann 
wurde ich ins Hoſpital geführt, eine aufs Schönſte 
eingerichtete Abtheilung, dann gings in die Schiffs ⸗ 
küche, die kaum hinter einer unſerer aufs Ge⸗ 
ſchmackvollſte ausgeſtatteten Küchen am Lande zu⸗ 
rückzuſtehen hat, nur freilich war eine größere 
Anzahl von Feuerlöchern, Töpfen u. ſ. w. vor⸗ 
handen. 

Darauf lenkte der Kapitän meine Aufmerk- 
ſamkeit auf die äußere Ausſtattung des Schiffes, 
die vielen großen und verſchiedenartigen Böte, die 
Eleganz des Salons erſter Kajüte mit dem Piano, 
den gepolſterten Sopha's, auf die ſchön lackirten 
und luftigen Schlafplätze an der Seite, wie auf 
der Vergnügungs⸗Nacht eines Lord. 


Nichts aber erfreute mich ſo ſehr, als der 
Ausdruck der Zufriedenheit auf den rauhen Geſich⸗ 
tern der Männer, Frauen und Kinder, Jedem war 
es anzuſehen, daß er mit Hoffnung und Zuverſicht 
in die neue Welt zog. 

Nichts erſchien Einem von der abſtoßenden, 
niedergedrückten Erſcheinung, welche man früher 
mit dem Auswanderer verband. — Namentlich fiel 
mir dies auf bei den Frauen, die mit ihren Kin⸗ 
dern ſpielten oder leiſe zu ihren Männern jpra- 
chen, oder ihre Briefe ſchrieben, grade als ob ſie 
in ihrer alten Heimath beſchäftigt wären. Selbſt 
die alten Frauen zeigten ein zufriedenes Geſicht, 
das ich beſonders als ein gutes Zeichen der guten 
Handhabung des Schiffes und der Verpflegung 
anſah, da grade das Alter in ſolchen meiſt ſehr 
unangenehmen Lagen nur ſchwer befriedigt wer⸗ 
den kann. 

Ich bin gezwungen zu geſtehen, daß ich ſtark 
ergriffen wurde und zögere ich keinen Augenblick 
mit dem Ausſpruche, nur mit einem ſo ausge⸗ 
zeichneten Dampfer, wie die „Kätie“ iſt, zu rei⸗ 
ſen, falls mich das Schickſal einmal nach Amerika 
verſchleppen ſollte und ferner zu einer jo gut ver⸗ 
ſorgten Menge zu gehören, wie ich fie ſoeben be⸗ 
ſchrieben habe und der ich eine fernere glückliche 
Reiſe und alles Glück und Wohlergehen in ihrer 
neuen Heimath von Herzen wünſche. 


(Ueberſetzung eines Artikels aus dem „New⸗ 
caſtle Daily Chronicle“ vom 16. April 1881.) 
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aber geben konnte. 


2018 Hektaren haben, aus polniſchem Beſitz in Unterſuchung fort und fand heraus, daß im Okto- zu verantworten, und wurde wegen erſterem Ver⸗ 
deutſchen übergegangen, und nimmt man dazu die ber dem Martne-Offizier größere Partien Dyna- gehen zu 20 Mark Geldſtrafe event. 4 Tagen Ge⸗ 


2250 Hektaren Land, welche die Polen im vorigen 
Jahre in demſelben Kreiſe an Deutſche verkauft 


haben, jo iſt die vom „Dziennik Poznansli“ aus- fehlten aus den betreffenden Niederlagen 2½ Pud 


geſprochene Befürchtung, daß die Deutſchen jetzt 
im Pleſchener Kreistage die Majorität haben wer— 
den, allerdings ſehr wohl begründet. Wie ſchnell 


die Germaniſtirung des Grund und Bodens ſich Nachforſchungen ergaben, daß noch größere Duan- ſchöpfen. 
in der Provinz Poſen vollzieht, davon liefert die titäten der Krone gehörigen Dynamits fehlten. zu nahe an das Waſſer zu treten, als der Kleine 
ſtatiſtiſch begründete Thatſache einen Beweis, daß Da die Verdachtsgründe ſich mehrten, ſchritt man auch ſchon das Gleichgewicht verlor und hineinſiel. 
in den letzten drei Jahren 45 früher von Polen zur Verhaftung und Suchanow geſtand ſchließlich[ Die Mutter war vor Schreck jo gelähmt, daß fie 
beſeſſene Rittergüter mit einem Geſammtarcal von auch ein, Dynamit zur Sprengung des Winter- dem Kinde keine hilfreiche Hand reichen konnte 
52,689 Morgen von Deutſchen käuflich erworben palaſtes geliefert, ebenſo ſich an der Legung der und ſo verſank es vor ihren Augen. 
ſind. Von der geſammten Morgenzahl kommen auf Mine in der Kleinen Gartenſtraße mit Rath und längerer Zeit wurde die Leiche deſſelben heraus⸗ 


das Jahr 1878 37,756, auf das Jahr 1879 
7236 und auf das Jahr 1880 7697 Morgen. 
Von dem geſammten Großgrundbeſitz der Provinz, 
der 1,626,954 Hektare umfaßt, befinden ſich be⸗ 
reits 894,719 Hektare in deulſchen und 732,235 
Hektare in polniſchen Händen. Vor etwa 30 


Jahren partizipirten die Deutſchen an dem Groß⸗ 


grundbeſitz der Provinz kaum mit dem zehnten 
Theil ihres heutigen Beſitzes. Viel weiter als in 
der hieſigen Provinz tft die Germaniſirung des 
Grund und Bodens in dem jeit 1772 zu Preu- 
ßen gehörigen Weſtpreußen vorgeſchritten. So be- 
finden ſich z. B. von den 209,306 Hektaren des 
größeren Grundbeſitzes der Kreiſe Kulm, Grau- 
denz, Thorn, Strasburg, Löbau, in denen das 
polniſche Element verhältnißmäßig noch am ſtärk⸗ 
ſten vertreten iſt, noch 46,201 Hektaren in pol⸗ 
niſchen, dagegen aber 163,104 Hektaren in deut⸗ 
ſchen Händen. In den meiſten übrigen Kreiſen 
Weſtpreußens find die polniſchen Gutsbeſitzer be- 
reits im Verſchwinden. 
Ausland. 

Wien, 16. Mat. Privatberichte aus War- 
ſchau warnen die Kaufleute, nach Warſchau zu 
teiſen, wegen dort ebenfalls drohender Exzeſſe, da 
an den Straßenecken Plakate angeſchlagen ſeien, 
welche zu Krawallen und zu Plünderungen auffor- 
dern. Es haben viele Verhaftungen ftattgefunden. 
In Kamentzpodolski ſei am Sonnabend gegen die 
in Scene geſetzten Unruhen Militär eingeſchritten. 
Die Bewegung ſei nicht gegen die Juden allein, 
ſondern gegen die Beſitzenden überhaupt gerichtet. 
An den Hetzereien in Warſchau ſeien zahlreiche 
Arbelter betheiligt. 

Petersburg, 14 Mai Indirekt.) (B. T.) 
Zugleich mit dem Marlnelieutenant Schuchanow 
wurde auch ſeine mit ihm zuſammenwohnende 
Schweſter, deren Mann als politiſch verdächtig ver⸗ 
ſchickt iſt, verhaftet. Der Vater Schuchanows, der 
ſchon vor einigen Jahren geſtorben, war früher 
Polizeiarzt in Riga. Dort lebt noch jetzt Schu⸗ 
chanows Mutter, zuſammen mit ihrer 24 Jahre 
alten unverheiratheten Tochter, welche in den Bu⸗ 
reaux der Riga Dünaburger Eiſenbahn einen Po- 
ſten bekleidet. Am Tage der Verhaftung des Bru- 
ders forderte der Stadthauptmann Baranow die 
Polizei in Riga telegraphiſch auf, bei Fräulein 
Schuchanow Hausſuchung zu halten, und wenn ſich 
dabei etwas Gravirendes ergeben würde, das Fräu⸗ 
lein zu verhaften und nach Petersburg zu trans 
portiren, entgegengeſetzten Falls dieſelbe zu beob⸗ 
achten. (Das Fräulein war nämlich den Monat 
April hindurch bis vor wenigen Tagen bei den 
Geſchwiſtern hierſelbſt zum Beſuch geweſen.) Die 
Polizei überraſchte Mutter und Tochter beim Mit- 
tageſſen. Die Damen zeigten ſich wohl überraſcht, 
aber nicht ängſtlich. Die Tochter ließ ſich nicht 
ſtören und beendete ruhig ihr Mittagsmahl. Anfangs 
fand die Polizei gar nichts Verdächtiges, abge⸗ 
ſehen von Briefen, welche ſcharfe Bemerkungen 
über die jetzige heilloſe Wirthſchaft in Rußland, 
ſpeziell ſolche über die nächſte Umgebung des Za- 
ren und die Kanzlei Loris Melikoffs enthielten 
Dann aber ſtieß die Polizei auf eine Menge ni- 
hiliſtiſcher Broſchüren, die neueſten revolutionären 
Zeitſchriften und eine reiche Auswahl von Pro- 
klamationen der „Narodnja Wolja“. Nunmehr 
ſchritt die Polizet zur Verhaftung. Bei der Auf: 
nahme des Protokolls befragt, wer ihr jene Sachen 
gegeben, erklärte ſie: „Ich wünſche das nicht zu 
ſagen“ und verweigerte überhaupt jede Auskunft. 
Wohl aber warf ſie mehrmals die Bemerkung ein, 
„die Oſtſeeprovinzen, ſpeziell Riga, ſeien kein Bo- 
den für die nihiliſtiſche Propaganda“. Von der 
Verhaftung ihres Bruders und ihrer Schweſter in 
Petersburg wußte ſie nichts, es wurde ihr auch 
auf dem Transport, der geſtern nach hier ſtattfand, 
davon nichts geſagt. 

Petersburg, 14. Mai. Ueber den verhaſte⸗ 
ten Suchanow erfahre ich Folgendes: Derſelbe 
hat thatſächlich der Hinrichtung feiner Mitſchuldi⸗ 
gen mit angewohnt. Da er Marineoffizier iſt, 
wollte ich das Gerücht anfangs nicht glauben; es 
beſtätigt ſich aber, wenn die unangenehme Ge⸗ 
ſchichte auch dementirt werden ſollte. Suchanow 
war alſo Marine-Offizier und iſt auf Empfehlung 
eines Adjutanten Baranows, Weſſelago, dem Stadt- 
hauptmann Baranow zukommandirt geweſen, wes⸗ 
halb er auch die Hinrichtung mit angeſehen hat. 
Suchanow hat häufig bei Baranow geſpeiſt, und 
man iſt durch einen reinen Zufall auf die Spuren 
ſeiner verbrecheriſchen Thätigkeit gelangt. Jeſſt 
Helfmann, die zum Tode verurtheilte Nihiliſtin, 
ſagte aus, zu ihr ſei in die Wohnung Nawrotzkis 
öfter ein Marine-Ofſizier gekommen, deſſen Name 
ihr unbekannt jet, deſſen Perſonalbeſchreibung ſie 
Bei einem Beſuche des Ge⸗ 
fängniſſes durch Baranow und Suchanow — man 
ſtaune nicht — erblickte Jeſſt Helfmann den letz- 
tern und gab an, der Begleiter des Stadthaupt⸗ 
manns ähnele ſehr ihrem frühern Beſucher. Als 
Baranow das mitgetheilt ward, erklärte er es für 
Unſinn. Loris Melikow aber ſetzte im ſtillen die 


mit aus der Kronniederlage verabfolgt ſeien, über 
deren Verbleib die Bücher nichts angaben. Es 
(beinahe 1 Cir.) Dynamit. Auf Fragen hierüber 
wurde Suchanow zwar verlegen, allein er wickelte 
ſich durch Ausflüchte ziemlich heraus. Weitere 


That betheiligt zu haben. 

Paris, 16. Mat. 
Kriegsſchauplatz ergiebt ſich, daß die Krumirs auf 
Ben Metir, die zweite feſte Poſition, wohin fie 
ſſich nach der Aufgabe des Berges Sivi Abdallah 
konzentrirt, vor den anrückenden Franzoſen ohne 
ernſtlichen Kampf geräumt haben und wiederum 
nordöſtlich abgezogen find. Die beabſichtigte Um- 
zingelung iſt alſo nicht gelungen, dafür wird das 
Ueberwinden der Terrainſchwierigkeiten für die Fran⸗ 
zoſen immer ſchwerer. Das gleichzeitige Erſchei⸗ 
nen von Krumirs-Schaaren und anderen Stämmen 
in der Nähe von Mater wird gemeldet, wodurch 
Biſerta bedroht würde, wo die zurückgebliebenen 
| Franzöflfchen Streitkräfte der nach Tunis abgerüd- 
ten Kolonne Biéart nur ſchwache ſind. Anſchei⸗ 
nend iſt nach dieſer Richtung hin die Situatlon 
ziemlich ernſt, zumal, wie es heißt, zahlreiche Emij- 
ſäre die Araber gegen den abgeſchloſſenen Vertrag 
aufzuwiegeln ſuchen. Selbſt aus der Stadt Tunis 
liegen Nachrichten vor von derartigen Agitationen 
unter der muſelmänniſchen Bevölkerung gegen das 
Protektorat Frankreichs, die, auf die energiſchen 
Beſchwerden Rouſtans beim Bey bereits zur Ver⸗ 
haftung des Präfekten von Tunis, Larbi Za⸗ 
vionch, und des Polizeipräfekten Scheſk Medina 
geführt haben ſollen. Letztere ſuchten mit Bei⸗ 
hülfe des Scheik-ul⸗Jslam und der Muftis die 
Muſelmänner aufzuhetzen. Das Proteſtſchreiben 
des Bey an Said Paſcha, worin er erklärt, durch 
Gewalt zur Unterzeichnung des Vertrages gezwun⸗ 
gen worden zu ſein, wird hier zwar zunächſt nur 
als platoniſche Manifeſtation des Bey aufgefaßt, 
der ſich damit dem Sultan gegenüber zu decken 
bemüht ſei, doch hat General Breart Angeſichts 
dieſer Doppelzüngigkeit des Bey den Befehl be- 
kommen, das Zurückgehen ſeiner Truppen aus der 
Nähe von Tunis zu ſiſtiren und ſich zur even⸗ 
tuellen Beſetzung der Stadt, welche man bisher 
aus Rückſicht auf den Bey vermeiden wollte, be- 
reit zu halten. Der Aviſo, welcher den General- 
ſtabs Offizier führt, der den Vertrag überbringt, 
wird heute Abend in Marſeille erwartet Dem- 
nach wird vielleicht morgen die Unterbreitung des⸗ 
ſelben in der Kammer erfolgen. 

Die Diskuſſion über das Liftenjfrutinium tft 
auf Donnerſtag feſtgeſetzt, nachdem beute die Ver⸗ 
leſung des Berichts Boyſſet erfolgt war, der durch 
eingeftreute Ausfälle gegen Gambeita und die Op- 
portuniſten wiederholte ſtürmiſche Scenen hervor- 
rief. Der Bericht beantragt die Verwerfung des 
Liſtenſkrutins. 

Paris, 16. Mat. In Marſeille gab es 
geſtern wegen des Verbotes des Meetings zu Gun⸗ 
ſten der Petersburger Kaiſermörderin Jeſſe Helf- 
mann einen kleinen Aufruhr. Etwa tauſend Per- 
ſonen verſammelten ſich vor dem Lokale, wo das 
Meeting ſtattfinden ſollte. Ein Polizeiſoldat wurde 
von der Menge entwaffnet. Drei Verhaftungen 
fanden ſtatt, doch wurden die Verhafteten auf 
Verlangen der Menge wieder freigegeben. Paula 
Minck, die Freundin der Petroleuſe Louiſe Michel, 
führte dann eine rothe Fahne tragend und die 
Marſeillaiſe ſingend, die Menge zum ruſſiſchen 
Konſulat und dann zur Präfektur, wo die Menge 
ſich zerſtreute. Das hieſige Pöbelblatt „Citoyen“ 
ladet heute zu einer ſogenannten „Réunion privée“ 
im Cirque Fernando für Sonntag Nachmittag zwei 
Uhr ein. Auf der Tagesordnung ſteht die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Proteſt gegen die an der 
Jeſſe Helfmann angeblſch verübten Torturen. 


Provinzielles. 

Stettin, 18. Mat. Die Strafbarkeit der 
Bedrohung eines Anderen mit der Begehung 
eines Verbrechens wird nach einem Urtheil des 
I. Strafſenats des Reichsgerichts, vom 24 
Februar d. J., dadurch nicht ausgeſchloſſen, dafı 
die Drohung bei dem Bedrohten nicht die Furcht 
vor der Verwirklichung hervorgerufen hat. 

— Manch' Ehepaar merkt erſt, wenn es 
kaum den Bund für's Leben geſchloſſen, daß die 
Charaktere der beiden Gatten nicht zuſammen paj- 
ſen und die traurige Folge davon iſt, daß der 
eheliche Frieden bald geſtört iſt und Zank und 
Streit in den Hausſtand einzieht. So erging es 
auch dem Eigenthümer Herm. Fr. Müller, de 
jetzt in Jaſenitz wohnt, früher aber in Torney ſein 
Heim hatte. Derſelbe gerieth, wie er ſelbſt an- 
giebt, bereits 3 Tage nach der Hochzeit mit ſeiner 
Frau in Streit und es hielt dies unfriedliche Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den beiden Eheleuten auch an. 
Im Herbſt v. J. kam Müller eines Abends ſehr 
ſtark angetrunken in ſeine Wohnung und begann 
Streit, bei welchem er ſchließlich drohte, ſeine Frau 
todt zu ſchießen und auch wirklich mit einem ge⸗ 
ladenen Revolver im Hauſe herumtobte, bis ihm 
derſelbe von einem Arbeiter entriſſen wurde, nach; 
dem er im Hofe einen Schuß abgefeuert hatte. 
Die Frau verließ nun ihren Mann, der letztere 
hatte ſich aber auch noch in der geſtrigen Sitzung 
des Schöffengerichts wegen Bedrohung mit einem 
Verbrechen und wegen des unerlaubten Schießens 


Aus den Depeſchen vom 


ugniß, wegen letzterem zu 5 Mk. Geldſtrafe ev. 
1 Tag Haft verurtheilt. 

— Eine Arbeiterfrau aus Grabow ging 
geſtern Mittag mit ihrem Kinde, einem 4 Jahr 
‚alten Knaben, nach dem zwiſchen Grabow und 
Bredow belegenen Torfgraben, um Waſſer zu 
Dort warnte ſie eben das Kind, nicht 


Erſt nach 


gezogen. 

— Dem penſtonirten General-Kommiſſions⸗ 
Kanzliſten Schonert zu Poſen, bisher zu Star⸗ 
gard i. Pomm., iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 


Vermiſchtes. 

— Eine der hübſcheſten Marginal⸗Illuſtratio⸗ 
nen der Wiener Feſtchronik berichtet der „P. L.“: 
Ein wackerer Gemeinderath beſitzt ein Töchterchen, 
das ſchon längere Zeit mit einem trefflichen Jüng⸗ 
ling aus der Kattunbranche verlobt war. Auf 
den 1. Mai, dieſen Freudentag der Natur und 
der Praterwirthe, war die Hochzeit anberaumt, und 
der Jüngling ſowohl, als auch die Jungfrau ſahen 
dieſem berühmten Datum freudig klofenden Her⸗ 
zens entgegen. Da wurden die Details des Fıon- 
prinzlichen Vermählungsfeſtes veröffentlicht und 
unter dieſen auch das liebliche Programm der weiß⸗ 
gekleideten, blumenſtreuenden Jungfrauen. Ach, 
was das ſchön ſein wird! Im weißen, halblan⸗ 
gen Kleidchen, mit goldledernen Stiefelchen, die 
Haare aufgelöſt (und die ihrigen waren ſo lang 
und dicht!) und dann das niedliche Körbchen in 
der Hand mit den Lieblingsblumen der hohen 
Braut, . . ſo malte ſich die kleine Perſon das 
haarklein aus und feſt ſtand ihr Entſchluß, mit 
von der Paitie zu fein. Sie eröffnete ihren loya⸗ 
len Wunſch dem gemeinderäthlichen Herrn Vater, 
der ihr noch nie etwas abgeſchlagen hat und auch 
jetzt ein freundliches Ja ſagt. Es iſt abgemacht, 
das Kind wird mit unter den weißen Jungfrauen 
ſein. Mama allein ſcheint nicht ſonderlich entzückt 
von dem Plane, will aber in Anbetracht des pa⸗ 
triotiſchen Zweckes nichts dagegen ſagen, nur be- 
merkt fie, als Alles ſeſtgeſtellt if, etwas kleinlaut: 
„Gut, meinethalben, jetzt müſſen wir aber auch 
einen anderen Tag für Deine Hochzeit ausſuchen.“ 
Die Kleine ſieht fie überraſcht an und meint, der 
erſte Mat wäre doch ein recht hübſcher Tag dazu, 
ein ſchöneres Datum könnte man ſchwerlich finden, 
und ſie dächte, man bliebe dabei. Und ſie ſah 
voll Spannung ihren guten Papa an, der aber 


nunmehr, den Zeigefinger an die Sette der Naje 
gelegt, ace Wied und au 
dutztes Geſicht machte. 


Die Frau Gemeinderath 
aber ſagte, ja, das ginge doch nicht recht an, am 
1. Mat zu heiratben und am 10. Mai trotz- 
dem .. ; ſie murmelte das Uebrige ziemlich un⸗ 
verſtändlich vor ſich hin. Nichtsdeſtoweniger merkte 
die kleine Braut, wie ungeſchickt ſie geweſen war. 
Daß doch ein unbedachtſames Wort nie mehr zu⸗ 
rückzurufen iſt! Und dieſer ungeſchickte Papa, der 
ihr jetzt noch ganz überflüſſiger Weiſe verſicherte, 
er wolle ihrer Paſſion durchaus nicht im Wege 
ſtehen und fie ſolle ihren Willen haben als weiß 
gekleidete Jungfrau, — das werde zugleich maß- 
gebenden Orts von gutem Eindruck ſein! Und ſo 
hatte die Kleine ihren Willen, den ſie eigentlich 
gar nicht mehr recht wollte, und ihre Hochzeit 
wurde um 14 Tage verſchoben, damit das Fräu⸗ 
lein noch am 10. Mai Blumen ſtreuen könne. 
Was die Kattunbranche zu dieſem Arrangement 
ſagte, davon ſchweigt die Feſtchronik 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 17. Mat. Laut Allerhöchſtem 
Ufas vom 16. d. Mts. iſt der Miniſter des In⸗ 
nern, Graf Loris Melikow, aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten feiner Bitte gemäß feines Poſtens enthoben 
und an ſeiner Stelle der Domänenminiſter, Graf 
Ignatleff, zum Miniſter des Innern ernannt 
worden. 

Zum Domänenminiſter an Stelle des Grafen 
Ignatieff iſt der Staatsſekretär Oſtrowsky ernannt 
worden. 

Nach einer amtlichen Meldung des General- 
Gouverneurs von Odeſſa wurden am Abend des 
15. d. M. durch einen zuſammengerotteten Haufen 
meiſt betrunkener Leute in einigen jüdiſchen Woh- 
nungen in Odeſſa die Fenſter eingeworfen; gegen 
9 Uhr Abends war aber durch die getroffenen ener⸗ 
giſchen Maßnahmen die Ruhe bereits wieder her⸗ 
geſtellt. An demſelben Tage und am Abend vor- 
her hatten auch in Loſowaja, Romny, Smela und 
Wolotſchik gegen die Juden gerichtete Kundgebun⸗ 
gen ſtattgefunden, die Ruheſtörungen waren indeß 
außer in Smela, wo das Milltär einſchritt, ſehr 
unerheblich. Gegenwärtig iſt aller Orten die Ruhe 
wieder hergeſtellt. 

Petersburg, 17. Mai. Wie verſchledene 
Blätter melden, find außer dem Marineoffizier 
Souchanow, welcher, wie bereits ſignaliſirt, bei der 
Anlegung der Mine in der Kleinen Gartenſtraße 
etheiligt war, in Kronſtadt noch zwei Marine- 
Lieutenants wegen Entwendung mehrerer Minen 
aus der Kroneminenwerkſtatt verhaftet worden. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 

Die montenegriniſche Deputation, mit Boft⸗ 
dar Petrovitſch an der Spitze, iſt geſtern hier ein ⸗ 
getroffen. 

General Skobelew iſt vom Kaiſer empfangen 
worden. 


4 Jerseget ver- Bin 


gegen das gen 


Eine Depeſche des „Golos“ aus Sofia mel- 
det auf Grund zuverlaſſiger Nachrichten, daß der 
dortige Vertreter Rußlands, Chitrowo, die Plane 
des Fürſten Alexander bezüglich der Aenderung der 
inneren Politik Bulgariens mit allen Mitteln un- 
terſtützen werde. 


Petersburg, 17. Mal. Das Dam 
„Sarja“ hat heute wieder die regelmäßigen = 
ten zwiſchen Kronſtadt und Petersburg eröffnet, — 
Nachts um 3 Uhr hat der Elsgang aus dem La- 
doga-See in die Newa wieder begonnen; um 11 
Uhr Vormitlags war bereits die Newa ſoweit 
ſichtbar, mit großen Eis maſſen bedeckt. 

Warſchan, 17. Mai. Der durch Proklama⸗ 
tionen auf morgen angekündigten Judenhetze iſt 
durch energiſche Vorſichtsmaßregeln feitens der Be⸗ 
hörden begegnet worden. 

Paris, 17. Mai. Die geſtrige Kammerver⸗ 
handlung hat allgemein den Eindruck gemacht, daß 
der Bericht Boyſſets über das Liſtenſkrutintum und 
deſſen ungeſchickte Ausfälle gegen Gambetta dieſem 
ſehr genützt habe und daß die Aktien der Gam- 
bettiften demgemäß viel beſſer ſtehen. Die Span- 
nung, mit welcher die Diskuſſton über das Liſten⸗ 
ſtrutintum begann, ſteigt ſtündlich. 

Paris, 17. Mai. Das „Journal des De- 
bats“ beſpricht die Handelsvertragsfrage und tft 
der Anſicht, die Verhandlungen über neue Han- 
delsverträge müßten auf der Baſis wleder aufge- 
nommen werden, daß die gegenwärtigen Zölle 
durchaus nicht zu erhöhen, ſondern vielmehr für 
einige Artikel berabzujegen ſeien. Die Umwand⸗ 
lung der Advalorem-Zöffe in ſpezifiſche Zölle müſſe 
durch eine internationale Kommiſſton erfolgen, dle 
gegenwärtigen Zölle müßten bis zum April 1882 
verlängert werden. 

Marſeille, 17. Mat. Der Präfekt attete 
geſtern der Gemahlin des ruſſiſchen Konſuls einen 
Beſuch ab und ſprach im Namen der Bevölkerung 
von Marſeille ſein Bedauern aus über die am 
Sonntag ſtattgehabte Kundgebung vor dem ruſſi⸗ 
ſchen Konſulale. 

Konſtantinopel, 17. Mal. In der geſtrigen 
Sitzung der Delegirten für die türkiſch - grlechtſche 
Grenzfrage wurden von den türkiſchen Delegirten 
die türkiſcherſeits in der erſten Sitzung vorgeſchla⸗ 
genen vier Punkte zurückgezogen; im Uebrigen 
nahm der Gang der Verhandlungen einen befrie⸗ 
digenden Verlauf, jo daß man nach einigen Sitzun⸗ 
gen ſchon ein vollſtändiges Elnvernehmen glaubt 
erwarten zu können. 
Plenarberathung der Delegirten ſtatt. 


London, 17. Mai. Unterhaus. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Dilke erklärt es dem Deputirten Gurft ge- 
genüber für wünſchenswerth, daß eine Debalte 
über einzelne Punkte der tuneſiſchen Frage bis 
dahin vertagt werde, wo der diplomatiſche Schriſt⸗ 


wechſel bekannt ſel. Gueſt be die Verta⸗ 
uſes und legt in ſehr lebhafter Weiſe 


Tunis Verwahrung ein. Der Premier Gladſtone 
beanſtandet eine Diskuſſion der tuneſiſchen Angele- 
genheit. Die Beziehungen zwiſchen Tunis und 
Türkei jeien ſeit einer langen Rethe von Jahren 
ein Gegenſtand der diplomatlſchen Korreſpondenz, 
wenn nicht eine Kontroverſe geweſen. Gueſt habe 
Frankreich lebhaft angegriffen; es jet doch noth⸗ 
wendig, ſich zu erinnern, daß England über ein 
Menſchenalter hindurch in enger und ununter- 
brochener Allianz mit Frankreich geſtanden habe, 
die Anſchuldigungen, die man erhebe, ſollten daher 
billiger Weiſe nur auf authentiſcher Information 
beruhen. Ebenſo könnte auch das Verhalten der 
engliſchen Regierung erſt dann beurtheilt werden, 
wenn der diplomatiſche Schriftwechſel vorliege. 
Der größte Theil deſſelben beziehe ſich auf das 
Vorgehen des vorigen Kabinets. Gueſt zieht dar- 
auf ſeinen Antrag zurück. 

In Beantwortung mehrerer anderer Anfragen 
erklärte Dilke, Frankreich habe andere Mächte nicht 
konſultirt. 

Auf eine bezügliche Anfrage des Deputirten 
Worms erwiderte Dilke, England habe gegen die 
Ausweiſung des britiſchen Staatsangehörigen Le⸗ 
wiſohn aus Petersburg ohne Erfolg remonſtrirt; 
das ruſſiſche Geſetz verbiete ausländiſchen Juden 
den Aufenthalt in Peteroburg. Worms erklärt, er 
werde demnächſt einen bezüglichen Antrag einbrin- 
gen. Auf eine weitere Anfrage erklärt Dilke, das 
engliſche Kabinet babe der ruſſiſchen Regierung 
wegen der in Südrußland gegen Juden und 
Studenten vorgekommenen Gewaltthätigkeiten keine 
Vorſtellungen gemacht, Rußland habe ſelbſt Schritte 
gethan, die Unordnungen zu unterdrücken. 

Vom Premier Gladſtone wurde hierauf die 
Debatte über die zweite Leſung der iriſchen Land⸗ 
bill wieder aufgenommen. Im Laufe der Be- 
rathungen erklärte Gladſtone, eine Verwerfung der 
Bill werfe auch die Regierung, die ihr Schicksal 
mit demjenigen der Bill verbinde. Die Konjer- 
vativen würden, wenn fie dann zur Regierung ge- 
langten, eine noch viel weiter gehende Bill vor⸗ 
ſchlagen müſſen. Billige Amendements werde die 
Regierung annehmen, den Charakter der Bill könne 
ſie aber nicht ändern. 

Liverpool, 16. Mai. In das Centralbüreau 
der hieſigen Polizei wurde kurz vor Mitternacht 
eine mit Dynamit gefüllte Röhre hineingeworfen, 
welche beim Explodiren erheblichen Schaden an- 
richtete und namentlich viele Fenſter zertrümmerte. 
Menſchen ſind nicht verletzt. 

ene 16. Mai. Die Senatoren für 
Ne „Conkling und Platt, haben ihr Mandat 
niedergelegt, weil der Präſident Garfield auf der 
Ernennung Robertſons zum Direktor der Zölle in 
Newyork beſteht. Der Rücktritt der beiden Sena⸗ 
toren erregt großes Aufſehen. 


Heute findet abermals eine 


ltſame Verfahren Frankreichs in 


